
Schriftsteller 
Gerhard Zwert 
ist gestorben 
Für ãltere Leser und Beobacl 
Zeitgeschehens ist es ein ve 
Name: Gerhard Zwerenz gehõr~ 
70er-Jahren zu den auffãlligst• 
ren auf der linken Seite des po 
Spektrums. Er war ungeheuer 
tiv - über 100 Bücher hat er f 
ben, sein tãglicher Ausstoss 
nach eigenen Angaben, 20 
maschinenseiten -,hat aber, wr 
literarisch streng urteilt, nicli 
bendes» hinterlassen. Wobei ' 
wohl mit dem anderen zus. 
· hãngt. Zwerenz selbst führte d 
reichende Würdigung seines V\ 
hat weit mehr Verbotsantrãge al 
turpreise annehmen dürfen) a 
politische Querkõpfigkeit, sei 
derspruchsgeist und nicht zule 
proletarische Herkunft zurück. 

Keim n.ordemopãiscb.es L<mdlliJüsste im.JPisa-Ratimg sei.t 2003 so Vliele lP1Dmlkte eim WJie Fimm<mdl. Gymn.asiastimn.en. im 'fampere. Foto: Gurian (Laif) 

1925 im sãchsischen Gable1 
ren, war er ein lupenreines «Pre 
l<ind», was ihm in der DDR t 
nicht half; 1957 wurde er als «1-
ler» aus der SED ausgeschlos. 
floh nach Westdeutschland. Hie1 
er, als «Prolet unter Intellelctuell 
mane, Essays, Zeitungsartikel, H 
en masse, spãter auch für 'fasch 
verlage Erotikromane unq K1 
Serie. Aufsehen erregte er lll 

Roman «Die Erde ist unbewohx 
der Mond», in dem er die Fig 
jüdischen Spekulanten entwarl 
Werner Fassbinder adaptierte e 
zu seinem Stück «D er Müll, di e S 
der 'fod», das 1985 nach heftige1 
ten wegen Antisemitismus al 
wurde. Zwerenz' Essay ''Solda1 
Mõrder. Die Deutschen und de 
lõste mehrere Gerichtsverfah1 
konnte aber nie verboten werd~ 

BHdungsforscher Gabriel HeUer Sahlgren, Autor d er umstrittenen Studie über Finnlands sinkende Schulerfolge, 
nennt Vor- un d NachteHe modernen Lehrens- un d sagt, dass Frontalunterricht Migrantenkindern mehr bringe. 

Mit Gabriel Heller Sall!ilgren 
spracll!i Jeall!l-Maurtin Biittner 

Jihre Stuilie über das finnische 
Schulsystem lmmmt zum Schluss, 
dlie früb.eren, hohen Pisa-Werte seien 
diie Spãtfolgen emes tradlitioneHen, 
autoritãren. Untenkhts. Die Studlie · 
hat heftige Realktionen ausgelõst, 
hab.en Sie dlamit gerechnet? 
Nicht in diesem Ausmass, oliJwohl ich 
zugebe, dass icb. .eine kontroverse An­
sicht vertrete: Ich hinterfrage die gãn­
gige Meinung, die wii in den letzten 
15 Jahren über di e finnische Erziehung 
gehõrt haben. 

Sie sagen, es sei wichtiiger, dass 
Schülier Leiistun.g b.:rmgen, als dlass 
siie m der Schule gliiilcklich sindl. 
Das ist nicht meine Gewichtung, son­
dern es sind di e Schlüsse aus meiner Un­
tersuchung. Wãhrend langer Zeit funk­
tionierte das finnische Schulsystem kon­
servativ: autoritãre Lehrer, Frontalun­
terricht, hierarchisches Erziehungsmo­
dell. Andersherum gesagt: wenig Ein­
fluss der Schüler, kaum Lemen in Grup­
pen; keine Mitsprache ·an der Schule. 
Die Schüler fühhen sich unglücldich an 
der Schule, aber sie erbrachten eine 
hohe Leistungund erreichten sehr gute 
Resultate. Die übrigen nordischen Lãn­
der, also Island, Norwegen, Dãnemark 
und Schweden, bevorzugten ein pro­
gressives Schulsystem. Ihre Schüler 
fühlten · sich wohler, schnitten bei Ver­
gleichstests aber schlechter ab als Finn-

. Iand. Heute, da Finnland sich me­
thodisch Schweden angeglichen hat, 
sind die JPisa-Werte seiner Schüler 

, gesunkén. 

,Die Widrung dler Erziehun.g hãngt · 
von vielien Falirtoren ab.. 'frotzdlem · 
sclueiilben Sie Jin Khre:r Stuilie, · 
Schulerfolig seli eme JFunlrtion dleJr 
Lehrmethode. 
Selbstverstãndlich beeinfhissen viele 
Faktoren die Erziehung, wie kõnnte es 
anders sein? Soziale Einflüsse gehõren 

\ ~e.J- ~v,_~~e._c- ', A'-1. J· -:zo--r s 
dazu, aber aucb. kulturelle. Zum Beispiel 
war Fin.n.land lange Zeit viel ãrmer als 
séine Nachbarlãnder, dafür galt der Leh­
rer als Autoritãt viel mehr. Das alles be­
. einflusste das Lernen. der Schüler, weil 
es dermassen hoch geWJichtet wurde. 
Immer wenn der Wohlstand in einem 
Land zunimmt, mõchten die Eltern, 
dass ihre Kinder es besser haben. Das 
hat allerdings zur Folge, dass die An­
sprüche simken. 

Alls ilie Pisa-Werte dler finnischen 
Schülier zurüddiielen, passierte 
dlasselb.e in Schwedlen, W!i) em gánz 
ande:rer Unter:richtsstil gepflegt 
wird. Kõnnte es nicht sein, dass 
sokhe Schwankungen temporãr 
siindl uud deshalb wenig 
aussagellrrãftiig? 
Meine Studie liefert mehrere Belege 
für meine 'fhese, wenn auch keinen 
abschliessenden Beweis. Aus dem Ver­
gleich einer Pisa-Studie lassen si eh keine 
Zusammenhãnge zwischen Ursache und 
Wirkung beweisen, ohne die Unter­
schiede zwischen den Lãndern zu 
berücksichtigen. Ausserdem sind die 
Pisa-Werte nicht der einzige Beleg für 
schulische Leistung. Sie sind auch der 
Beleg für _ di e Begabung, Pisa-'fests zu 
bestehen. 

Galbrie~ HeUer Sahlgren 
SchwedischerBildungsforscher 

Gabriel Heller Sahl­
gren zahlt Wirtschaft 
un d Erziehung zu 
seinen Fachgebieten. 
De r 29-jahrige 
Schwede studierte àn 

, dêr University of 
Cambridge undan 
d er LondonSchool of 
Economics. Er ist 

Forschungsdirektor a m Centre for the Study 
of Market Reform and Education in London 
und arbeitet am Forschungszentrum für 
Wirtschaftsindustrie in Stockholm. (TA) 

Olmehin.liegt FJinnland im 
europãischen. Vergleiicb. immer uocb. 
weitvorne. 
]a, man darf das Resultat nicht überbe­
werten. Aber kein anderes nordeuropãi­
sches Land hat zwischen 2003 un d 2012 
so viele JPunkte eingebüsst wie Finnland,, 
un d das muss doch zu denken geben. 

Ffu emen schlechten Lehrer ist es 
einfacher, autoriitãr aufzutreten und 
JFnmtalun.tenicht zu erteHen. 
Jinteralktives Lehren stent enorme 
Ansprüche an dlen Unterrichtenden. 
Ich zõgere, Ihnen recht zu geben. Ich 
glaube nãmlich nicht, dass die moder­
nen Methoden.so konsequent umgesetzt 
werden, wie progressive JPãdagogen das 
behaupten. Es ist ungemeim schwierig 
für einen Lehrer, sich der ganzen Klasse 
und gleichzeitig dem einzelnen Schüler 
zu widmen .. Beleg dafür ist für mich, 
dass Migrationsldnder von einer konser­
vativen Lehrmethode mehr profitieren. 

.Allso smd ilie modlerllli.en 
Erziehungsmethoden schllecht 
für ilie Schülier? 
Das würde ich niemals sagen. Sie fõr­
dern di e Kreativitãt an den Schulen, ver­
stãrken di e soziale Kompetenz, das kriti­
sche Denken; das gegenseitige Ver­
trauen- all das ist sehr wichtig. Aber auf 
diese Weise unterricb,tete Kinder wer-

-den schlechter abschliessen in Mathe­
matik, Chemie, Physik und Lesefertig­
keit. Also haben wir eihen Zielkonflikt 
zwischen Kompetenz mÍd kritischem 
Denken. 

D er Dll"m, mit d em asiiatiische EUern 
ihre Jiünd.er dJressiie:ren, lcann dloch 
ffu Europa kein JideaJi sein. 
Natürlich ni eh t, aber ich denke, dass wir 
etwas mehr davon brauchen. 

Kb.re Stmlifte, sdtrreibt dler finnisdbte 
Erziieb.ungsfaclÍlmann Davidl Marsh, 
sei sehr von Politik, Machfundl 
Konservatiismus geprãgt undl wenig. 
von pãdlagogiscb.eri Anliegellit. \ 

Er muss das sagen, weil er meine Resul­
~ate weder entkrãften noch widerlegen 
kann. Und weil er selber das moderne 
finnische Erziehungssystem im Ausland 
vertritt, das ich in der Studie kritisiere. 

Lassen sich dlie pãdlagogischen 
Erfalrrun.gen eines Landles 
J!ll:rob.liemlos auf andlere üb.ertragen? 
Nein. Die Unterschiede sind zu gross -
wirtschaftlich, sozial, historisch, kultu~ 
rell. 

Es fãHt auf, dlass dler Lehre:rlberuf 
immel!" stãrke:r ab.gewertet wirdl. 
Stimmt, und warum ist das so? Ich ver­
mute, dass das mit der Einstellung zum 
Lernen zu tun hat, die ebenfalls abge­
wertet WJird. Zumindest in den meisten 
westlichen Lãndern wãhrend der letz­
ten 20 jahre. 

Von deir SVP iin der Schweiz kommt 
die Fordlel!"un.g nach eJinem Numerus 
dausus ffu Geisteswissenschaften. 
Was halten Sie dlavon? 
Selbstverstãndlich braucht eine Gesell­
schaft nicht nur Ingenieure,. sondern 
auch Psychologen und Soziologen. 
Meine Haltung ist nur, dass wir uns in 
Europa in d en letzten 15 Jahren etwas zu 
sehr für di e Kreativitãt und etwas zu we­
nig für di e Leistung interessiert haben. -

Geht es Xlmen nicht vor âl!llem 
daru:m, ilie Ausb.Hd.1lllllg dler Schülier 
b.esser auf diie Erwrurtungen d.er 
Widschaft auszull"khten? 
Es gibt viele Belege dafür, dass eine bes­
sere Ausbildung eine erfolgreichere 
Wirtschaft zur Folge hat. Aber Ausbil­
dung ist etwas Ganzheitliches. Nehmeri 
Sie die intellektuelle Elite des Silicon 
Valley: Ihre Vertret~r waren sehr gut an 
· der Schule 7 und sie sind ausgesprochen 
Jcreativ in d em, was sie erschaffen,. 

fi n n l and.tagesanzeige r.ch 

Zwerenz' grõsster literarisch• 
war der erotische Schelmenron 
sanova oder der ldeine Herr in K 
Frieden» (1966), geschrieben • 
Phase, in der er der Sexualitã 
schaftsverãndernde JPotenz zu 
Spãter bewegten si eh sein e Bücl 
am R4nd der lPomografie und 
hinaus. Zwerenz.' politisches 
ment erlebte den Hõhepunlct i 
Bundestagsmandat: 1994 bis 199 
für di e JPDS im Parlament. Am M 
der Autor 90-jãhrig gestorben. 
MartinEbel 

Berlin streitet 
Flussbad im Zent1 

In Zürich kann man in der 
schwimmen, in Bern in der Aar 
selim Rhein:jetztwill auch di e e 
Hauptstadt Berlin ein Flussbad r 
der Stadt. Das Projekt gibt es s 
entworfen von 'fim und ]an Ed 
ist es auf der Ebene eines Verei 
kommen, vier Millionen Euro F i: 
der sind bereits gesprochen, un 
licher Streit zeigt: Es g:ilt ernst. I 
sehen vor, dass ein Arm der S] 
750 Meter Lãnge zwischen der 
Stadtschloss und der Spitze dE 
umsinsel, im sogenannten Ku 
ben, als õffentlich zugãnglich 
zone eingerkhtet wérden soll, n 

-pen, einem Holzsteg am Ostu 
Umkleidekabinen. Das Wasser s 
halb dieser Badezone durch eir 
liche Filteranlage gereinigt wer 
Winter soll man dort Eislaufen l 

Weitere Streckenabschnitte d 
sollen, renàturiert werderi. V 
sich Befürworter schonjetzt be~ 
gibt es Bedenl<en des Denkmah 
(für die Freitreppen müsste ein 
von Schinkel gestalteten Ufers q 

sen werden). ]etzt hat sich aw 
mann JParzinger, der Direktor 
tung Preussischer Kulturbesitz 

· dig auch für di e Museumsinsel), 
geãussert: Er befürchi:et die En t 
eines Event- und Partybereicb 
Lãrm, Anwohnerproteste. Statl 
MuseuÍnsinsel <Norbeizukraule 
ten Besucher und Berliner liebe1 
gehen, meirit er. (TA) . 


